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Fuͤnfter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Von Lechner . Fritz

Fritz hat Lechnern an der Hand, der ſehr erhitzt ausſieht, f

Von Lechner . Da bin ich — was wollen Sit

noch? iht

Fritz . Daß Sie dort hinein gehen — die

Treppe hinauf , dann links die erſte Thuͤr, ſchließen

Sie ab : ſo ſind Sie ſicher vor dem Poͤbel , dem ich

Sie mit Muͤhe entriſſen habe .

Von Le chner . Das war Ihre Schuldigkeit = da

Fritz . Gaſtrechtsſchuldigkeit , von meiner Bru⸗ oh

derſchuldigkeit hernach .—Der Tumult nimmt zu - th

entfernen Sie Sich . Wir ſind geliebt — man hat un

meinen Bruder unter den Pferden , und Sie auf tri

ihn ziehen ſehen — die Leute koͤnnten —

Von Lechner . Ich weiche der Uebermacht .
Die Achtung , womit Sie mir begegnen , ſoll die ab
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Unanſtaͤndigkeiten der uͤbrigen Familie gut gemacht

haben . Er geht ab.

Fritz . Fort . Man kommt . Schliet außen ab.

3Zweyter Auftritt⸗

Peter . Fritz .

Peter . War er das ?

Fritz : Ja . 1122

Peter will hinein . Auf !

Fritz . Wohin ?

Peter . Zu ihm ! — An ihn , in ihn , durch

ihn hindurch — laß mich !

Fritz . Du kannſt nicht hin .

Peter . Bruder !

Fritz . Geh zuruͤck!

Peter - Lies ! Giebt ihm einen Brief . Und wenn

das dich nicht wuͤthend macht , ſo biſt du ein Menſch

ohne Ehre und Liebe , der fuͤr ſeine Schweſter nicht

thun will , was jeder Bauer thut , dem das Herz
unter der Jacke ſchlaͤgt, wenn er ein Maͤdchen be⸗

truͤgen ſieht !

Fritz lieſt .

Peter . Das Gewiſſen ſchlug ihr , ſie wollte

abbrechen , da bat er ſie wieder . — Da lies — „ Der
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mit der feurigſten Liebe den feſten Entſchluß , Si⸗

durch des Vaters Einwilligung zu begluͤcken, ver,

bindet ! “ Und da ich ihm das vorhielt — Himmel

und Erde —todt waͤre er , haͤtte ihn meine Fauſt

getroffen — ſagte er mit einem Lachen— ja er

haͤtte ſie begluͤcken wollen — und das koͤnnte
geſchehen ! — Unſere Schweſter — Marie — unſets

Vaters ehrliche Tochter !

Fritz ſchlägt den Brief zuſammen . Er iſt ein Schurkel

Peter . So iſts recht . Fort — hin . — Auf
und ab zuckts in mirt !

Fritz . Auch in mir ! Aber hoͤre —

Peter . Was willſt du ?

Fritz . Genugthuung !

Peter . Laß die Thuͤr in Stuͤl

ken brechen —

Fritz . Geduld ! Du kannſt den Degen nich
fuͤhren?

Peter . Nein .

Fritz . Ich kanns —uͤberlaß mir. Sih

ruhig .

Peter . Das kann ich nicht , und 10010 bh
ich nicht ,

Ee⸗een
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Derüt ' terrr Ausfitrit t .

Vorige . Wanner⸗

Wanner . Euer Vater kann das Volk nicht
beruhigen — Wo iſt die Alte ?

P eter . Ich weiß nicht .

vitz⸗ 0 Marien —

Wanner⸗ Er redet dem Volke zu, wehrt ab —
ſie wollen nicht fort — ſie wollen Lechnern mit Gewalt
unter ſich haben . Redet ihr es ihnen aus , geht .

Vierter Auftreits .

Vorige . Amalie .

Amalie ! Sie ſind wieder in den Hof ge —

drungen , ſie haben Herrn von Lechner oben am

Fenſter geſehen , ſie wollen 15 durchaus unter ſich
haben .
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Vorige . Erneſtine⸗

Erneſtine . Sie werfen Steine nach den

fremden Herrn ans Fenſter herauf . — Der Vattt

kann faſt nicht mehr reden . Er hat das Haut

zugeſchloſſen .

Peter aus dem Fenſter rufend . He — ihr Leute —
he ! Ich bin wohl , ſeht — ganz wohl ! ganz! Wit

ſind alle wohl . Mir iſt nichts geſchehen.
Volk von außen . Werftihn herab —er ſoll herabl
Wanner . Kinder , das wird ſchrecklich !
Peter ! Wir kommen herab !

Volk . Alle — alle und er . Herab mit ihm!

Peter . Seyd ruhig — ſeyd tuhig, wir i
Volk . Gut — gut !

Fritz . Er will gewaltthaͤtig mit ihm verfihren
Peter . Er will ihn auf den Degen fordern .

Wanner . Was Fritz thut , iſt recht ! ! “

Peter . Abſcheulich iſt es !

Amalie zu petern . Lieber Selbert —

Erneſtine zu Friten . Um Gottes willen , thü
das nicht .

de

9
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Sechster Auftritt .

Vorige . Frau Saaler .

Frau Saaler . Kinder , das iſt mein letzter
Tag .

Wanner . Hört mich — laßt die Muſik
anfangen —

Fritz . Das iſt gut —p Ja .
— —

Frau Saaler . Ach ja —ſo zerſtreuen ſich
die Leute —

Wanner . Lauf , Kleine — die Muſik ſoll
gleich anfangen , dicht neben den Leuten ! Gleich .
Erneſtine geht ab. Sie Mutter — geben gleich
Wein her —

Fritz . Thun Sie das , Mutter !

Frau Saaler . Gern , komm nur mit mir .
Sie geht ab.

Wanner . Jeh ſtifte Ordnung hier unter
den beiden .

Amalie . Ach Onkel — ja , thun Sie das !

Wanner . Hoͤrt — der Laͤrm wird aͤrger . —

Hinunter , Frau , trinken Sie es dem Aelteſten
zu . — Amalie — geh , fordre den Juͤngſten zum
Tanz auf .
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Amalie . Ach Gott !

Wanner . Fort , daß Selbert Ruhe bekommt , 9

Hinab , bringt ſie in Tanz und Froͤhlichkeit ,daß
ſie die Sache vergeſſen ! Die Muſik geht in der Ferne ah,

Die Muſik geht an . — Sol! bringt ſie nach dee

Linde hin . — Ich verlaſſe mich auf euch !

Frau Saal er mit zitternden Knieen .

Amalie . Onkel — hier 8 das Unglle
te

E4

unter dieſen beiden ! n ! iſ

Frau Saaler . Welch ein Ungluͤckstag ! h˙

Ich verlaſſe mich auf Sie .

Sie gehen ab.

m

Siebenter Auftritt , m

Wanner . Peter . Fritz⸗ de

Wanner . Jetzt — keine Worte — Entſchlufl 8

Was ſoll ' s geben mit dem Kerl und euch ? m

Peter . Er ſoll merken , daß Marie einel
9

Bruder hat .
5

Wanner . In der Ordnung , hoffe ich ?

Fritz . Verſteht ſich., 5
Peter . Was — mit dem Degen ? — 36

( Fritz . Natürlich ! i
2
( Wanner . Wie anders ?



Her b ſtt . a g. 141

Peter . Alſo dafuͤr , daß ſo ein Menſch ein

ihe bekommt gutes Maͤdchen ungluͤcklich machen will , darf er noch

lichkeit , daß die Wahl haben , ihren Bruder zu erſtechen ?
n der Fernt aß . Wanner . Freund , das iſt —

ſe nach da
Peter . Unvernuͤnftig , wenns auch ſittlich iſt .

54
Fritz . Bruder hoͤre mich an .

Peter . Das will ich bleiben iaſſen ; du koͤnn⸗

teſt mich uͤberreden . Ich habe dich aber lieb ; es⸗

iſt nicht recht , der Kerl ſoll ſein Eiſen nicht in dich

ickstag! hinein rennen .

das Ungluͤck

d̃ie. Fritz . Hoͤre doch nur — — —

Peter . Nichts . Es iſt unvernuͤnftig , wenn

man ein Ungluͤck mit einem zweyten Ungluͤck gut

rit machen will .

Wanner . Das iſt gut . Sie muͤſſen bedenken —

Peter . Daß ich ein Herz habe und fuͤnf Sinne ,
itz . daß du mir lieb biſt , daß du was gelernt haſt , der

Welt Nutzen und dem Vater Freude machen kannſt !

—Entſchlull . Sie ſind ein alter Mann , und moͤgen doch wohl

92 manchen Puff in der Welt uͤberſtanden haben ; wie

Marie eine. koͤnnen Sie nur das Wort dazu reden , wenn ſo ein

Fratze wie Lechner , der auf Raub ausgeht , erwiſcht

2 chs
wird , daß er noch einen braven Kerl verſtuͤmmeln
oder niederſtoßen darf , und hernach unter ſeines

Gleichen herum ſtolzieren und ſagen ſoll , den Buͤr⸗
8 gerskerl habe ich recht niedergeſetzt ? Unterdeß wei —

nen wir hier um Bruder Fritz , und —der alte
Vater geht zu Grunde . Nun , Fritz — thu es nicht.
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Herz habe ich — wenn du aber dein Leben auf das

verfluchte Spiel ſetzen willſt — ſo werde ich zaghaft ,

Nun, Bruder — ſeylgut . Wir ſind Ein Blut , laß

dirs zu Herzen gehen , daß ich bange fuͤr dich bin .

Fritz umarmt ihn . Zu Herzen geht mirs .

Wanner . Mir auch .

Peter . Gott Lob ! ſo werden ſie ja wohl beide

vernuͤnftig ſeyn ! 98

Fritz . Haſt du mich ſo lieb —
f0

Peter . Ja wohl . th

Fritz . So habe ich deine Briefe zu kalt geleſeh.

Peter . Sey nur jetzt nicht kalt . Laß dat

Degenſpiel weg , bleib leben . Ich will ihm deſ G

Weg weiſen .

Wanner . Wie ?

Peter . Das finde ich , wenn ich vor ihm ſtehe,

Fritz . Ohne Vertheidigung ?

Peter . Was ? Zeigt ſeine Hände . Da ! Die ſiſh

feſt und gut , vom Vater aus . Fuͤr jemand , den

ich liebe , brechen ſie Eiſen .

Fritz mimmt ſeine Hand , gutmüthig . Das iſt Ueberfil.
Wanner eben ſo. Gaſtrechtsbruch !

Fritz . Er iſt in unſerm Hauſe —

Wanner . Die Mehrheit iſt gegen ihn —

Peter . Gaſtrecht — das iſt wahr ! 0

Wanner . Das muͤßt ihr beide ehren. —
Verſprecht mir es .

9

iſt
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Peter . Wie lange ?

Wanner . Bis er aus dem Haufe iſt .

Peter zu Fritzen . Willſt du ?

Fritz . So lange —ja .

Wanner . Verſprecht mirs —

Peter . Wahrhaftig !
5 ritz . Ich verſpreche es ! Sie geben ihm die Hände .

Wanner : Gleichwohl darf er ſo nicht weg —
kommen — alſo verſpreche ich euch , auf Genug⸗
thuung fuͤr euch indeß zu denken .

Peter . Verſprechen Sie es ?

Wanner . So ſoll er nicht wegkommen . —

Giebt beiden die Hand . Auf Ehre !

Peter . Gut . Sie ſind ein ehrlicher Mann .

Ich bin ruhig . — Jetzt laß uns den Vater —
Da iſt er l

Achter Auftritt .

Vorige . Selbert .

Peter . Vater , wie iſt dir ?

Wanner bolt einen Stuhl . Setz dich , Freund !

Fritz . Armer Vater !

Wanner . Setz dich — ruhe ! — Ja — das
iſt nun ſo — ſobald man Vater iſt —
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Selbert . Vater — in dem Worte liegt meain

Troſt — mein Muth , mein Lohn ! Matt bin ich —

aber das geht uͤber —

Peter . Koͤnnen wir was thun ?

Selbert . Hinunter gehen — daß die Leutt

im Tanz bleiben . Wer hatte den geſcheidten Ein,

fall mit der Muſik ?

Fritz . Herr Wanner —

1

Selbert . Das gleicht dir . — Es war Zeit -

Fritz . Wollen Sie nichts nehmen ?

Selbert . Nein .
˖

Peter . Du ſiehſt uͤbel aus .

Wanner . Beruhige uns , wie iſt dir ?

Selbert . Matt — aber ſonſt nicht krank . — r

Laßt mich nur ein wenig ſo ruhen —

Wanner . Ruhe ! denn dieſe ruhen auch — d

Selbert . Wie ſo ?

Wanner . Der wollte den Degen gegen Lecht

nern ziehen — D er ihm die Fauſt aufs Herz ſetzen ,

Selbert ſteht auf . Kinder !

Wanner . Ruhig — Sie haben gelobt , die

Genugthuung zu waͤhlen , die ich ihnen verſchaf⸗
fen werde .

Selbert . Dank , Bruder ! — Du kamſt zut

Stunde , wo ein Bruder noͤthig war .

Wanner meicht ihm die Hand . Sollſt mich auh

ſo finden .
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Peter . Ich weiß nicht , ob ich dem Bruder

noͤthig war — aber er war mir indeß recht gut ,

Vater !

Fritz . Er hat mir einen ſchoͤnen Augenblick

gegeben .

Selbert , Fuͤhlſt du das , Fritz ?

Fritz . Ja !

Selbert . Das iſt eine gute Nachricht . Kommt ,

kommt , meine Soͤhne — liebt euch immer — ſeyd
euch immer noͤthig — immer gut —ſo lebt ihr

ſchoͤne Augenblicke . Fritz und peter umarmen ſich. Sieh
da — ich bin Vater dieſer beiden ! So liegt Troſt ,
Muth und Lohn in dem Worte ! — Marien will

ich ſprechen , wenn ſie kommt . — Daß niemand ſie
rufe .

Peter . Du biſt ſo gut , Vater ! Gott gebe dir

doch viele frohe Tage unter uns !

Selbert . Wenn es euch nuͤtzt.

hinunter .
Peter . Das will ich , denn du biſt jetzt ruhig ,

und haſt einen Freund um dich , der es gut meint ,

und mehr verſteht als ich. Er geht ab.

Selbert . Fritz — es hat meinem Herzen wohl
gethan , daß du gut mit Petern biſt ! Ich danke —

geh jetzt . Fritz umarmt ihn glühend , dann ab.

Geh jetzt

Heybſttag .
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Neunter Auftritt .

Wanner . Selbert .

Wanner . Was willſt du mit Marien ?

Selbert . Erſt ſehen , was ſie will ; dang

väterlich richten — aber gerecht !

Wanner . Sie hat dich beleidigt —

Selbert . Gekraͤnkt !

Wanner . Wie kannſt du denn dir einbilden —

du wuͤrdeſt gerecht gegen ſie ſeyn ? Sey billig . Umd

was ſoll aus Lechnern werden ?

Selbert . Hm !

Wanner . Wie ?

Selbert . Wenn ich nicht Vater waͤre — i

wuͤrde hart mit ihm verfahren .

Wanner ſchlägt ein. Recht ſo ! Kälter . Aber di

biſt Vater !

Selbert . Gleichwohl , wenn der Vater be

denkt , wie er die Pflanze vertaͤndelt hat , die ich ſe

ſorgſam gewartet habe — wenn ich an das Elend

ſo mancher Vaͤter denke , das dieſe Wolluͤſtlinge taͤh⸗
lich unter unſern Augen anrichten ! Wenn ich daral

denke , daß er noch des Maͤdchens und des Vatets

lachen kann , daß ſeine Geſellſchafter der Buͤrgekl

familie lachen , daß manche Dame der Einfalt

—

.
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des guten Kindes ſpotten wird , das in die Falle

ging , und uͤber ihren Faͤcher herab den Witz bewun⸗

dern wird , womit die Falle gelegt wurde — ſo koͤnnte

ich alles vergeſſen , meine Piſtolen laden und —

Wanner . Recht ſo ! recht ſo , Bruder ! umarmt

ihn. Aber , geht zurück , du biſt Vater !

Selbert . Drum ! Was mache ich mit dem

Menſchen ?

Wanner . Laß ſehen . Seine Laͤndereyen —

Selbert . Will ich nicht mehr .
Wanner . Du bieteſt ihm den Pachtkontrakt

zuruͤck?

Selbert . Zuruͤck .

Wanner . Hm— ſo laß mich mit ihm reden .

Selbert . Wohl .

Wanner . Ihn fortſchaffen —

Selbert . Heimlich —

Wanner . Verſteht ſich ! — Hoͤre — mir faͤllt
bey — wenn dein Sohn ein Jahr wartet , Amalie
iſt dann muͤndig , die Verwandten haben mir dann
nichts vorzuwerfen ; ſo könnte ſie doch deinen Fritz
heirathen .

Selbert . Hernach davon — hernach .
Wanner . Daß du mir nicht vergiſſeſt , daß

dieß mein liebſter Wunſch iſt —

— ——
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Zehnter Auftritt .

Vorige . Frau Saaler .

Frau Saaler . Ja , lieben Leute , das iſt

ein Ungluͤck —

Wanner . Ungluͤck ? Glüuͤck iſt es !

Frau Saaler . Gluͤck ? Herr Licenziat , Sie —

Wanner . Glüuͤck! Ja Frau , ich ſehe nur Gluͤt
in der Sache ! — Man kennt die Krankheit jetzt⸗

Frau Saaler . Iſt eine Krankheit dann auh

geheilt ?
Wanner . Ja , wenn der Patient noch was

nutz iſt .

Frau Saaler . Und wenn der denn nicht

nutz waͤre ? 117

Wanner . Thut man das Seine , und beſiehl
das uͤbrige Gott . Da ſtehen wir mit Marien —
und das mag der Vater unterſuchen .

Selbert . Das will ich.

Fra u Saaler . Ach was muß ich erleben !

Wanner ! Frau , haͤngen Sie nicht noch Ihll

Wehklagen an des Vaters ſchweres Herz. Biß

meiner Seele , Sie ſind dazu zu geſcheidt . Friſh

auf — ruͤhren Sie Sich . So lange der Menſch
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athmet , kann er jung ſeyn . Fuͤr Großmutter —
handeln Sie wie eine brave Hausfrau , die dem

Manne die Laſt leichter macht . Werfen Sie ſo ein

funfzig Jahre hinter Sich ; ich wills eben ſo machen ;

dann geht alles , wie es muß .
Er geht ab.

EfteAAüftkikites

Frau Saaler . Selbert .

Frau Saaler . Die Hausfrau —meine gute

Tochter — ja —die fehlt eben .

Selbert . In dieſem Falle — wohl ihr !

Frau Saaler . Und wenn ich meiner Toch⸗

ter Stelle vertreten will , wenn ich ſie gewiſſenhaft

vertreten will — ſo muß ich nicht klagen ;ſo muß

ich freylich nicht daran denken , wie die Maͤdchen

zu meinen Zeiten waren . Die Welt wird alle Tage

anders — — Aber wie geſagt , Herr Wanner hat

Recht : wenn ich meiner lieben ſeligen Tochter Stelle

vertreten will , ſo muß ich das vergeſſen . Hm —

zu meinen Zeiten freylich — wenn damals ſo ein

Maͤdchen in einen Edelmann ſich vergafft , Briefe

gewechſelt , Geheimniſſe gehabt haͤtte, da — Aber

Wanner hat Recht .— Ich will ſo ein funfzig Jahre

hinter mich werfen , und es vergeſſen .

Selbert . Liebe , gute Mutter !
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Frau Saaler . Ach ich weiß wohl , wenn

meine Tochter , Gott troͤſte ſie — jetzt hier zwiſchen
uns beiden ſtehen koͤnnte — ſo wuͤrde ſie an Ihrem

Halſe haͤngen , Sie wehmuͤthig anſehen und bitten ,

daß Sie Mariechen vergeben moͤchten. Dann duͤrfte

ich Ihnen ſagen , Herr Sohn , daß Ihre Erziehung

nichts getaugt hat , daß man das ſonſt beſſer vet⸗

ſtanden hat , daß Sie Ihre Kinder zu Herren ges

macht haben : und das muͤßte ich ſagen , denn es iſt

wahr . Da aber meine Tochter in die Ewigkeit iſt —
Selbert . Mutter !

Frau Saaler . Und ihre Thraͤnen fuͤr Marieſ

nichts mehr gut machen koͤnnen — ſo will ich denn

ein funfzig Jahre hinter mich werfen , und ſingen

ein ander Lied . — Vergeben Sie ihr in Gottes

Namen .
Selbert . Das iſt die Mutter meiner verewig

ten Luiſe ; ich fehe ſie, ich hoͤre ſie wieder —Marien

Fuͤrſprecherin !

Frau Saaler . Ich koͤnnte nicht ruhig ſtel “

ben , wenn die Kinder nicht eine gute Mutter an

mir haͤtten — Vergeben Sie alſo Mariechen , und

recht von Herzen !

Selbert . Von Herzen !

Frau Saaler . Unrecht bleibt es freylich .
Wer ſo einen Vater hat , ſollte — Aber — wenn

eine Mutter ſo von ihren Kindern gehen muß , es

iſt gar zu hart ! Wem ſie denn ſo auf Erden das

Mutterrecht nachlaͤßt , hat ſich wohl vorzuſehen , daß

k.

0
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er nicht zu viel thut . Herr Sohn — ich ſehe meine

Tochter noch , als ihr die Kinder das letztemal vor⸗

gefuͤhrt wurden . Wie ſie nun fortgebracht wurden ,

da richtete meine ſelige Luiſe ſich noch einmal auf —

ſah ihnen nach , ſtreckte ihre kalten Arme ihnen nach .

Das letzte war Mariechen , die ſah ſich in der Thuͤr

noch einmal klaͤglich um — „ Ach Mariechen behielte

mich ſo gern ! “ ſprach der liebe Engel , und ſank

wieder auf ſein Todeslager nieder . — „ Du willſt

mich , Vater ! ſo leite ſie und laß gute Menſchen Ge —

duld mit ihr haben ! “ Ja Luiſe , ich habe Geduld !

Selbert . Auch ich !

Frau Saaler . So , Herr Sohn — wir wol⸗

len Geduld haben , ſo halten wir ihr unſer Wort ,

wie Sie ihr denn immer Wort gehalten haben .

*

Zebftee rite

Vorige . Marie .

Frau Saaler . Komm , komm her ! Marie

kommt zwiſchen ſie. Zittre nicht , Unge — wir wollen

Geduld haben . Marie ſchluchzt .

Selbert . Um der Thraͤnen willen , die heiß
über deine Wangen laufen , und weil ich nicht begrei⸗
fen kann , daß du boͤs ſeyn ſollteſt — will ich Ge⸗

duld haben .
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Frau Saaler . Ja wir wollen Gutes von

dir hoffen , um deiner ſeligen Mutter willen . ge

Selbert . Ich vergebe dir . an

Marie . Vater ! umfaßt ſeine Kniee , reicht die andert

Hand der Mutter . Mutter ! 2

Frau Saaler . Steh auf —

Marie . Mein Erroͤthen , mein Gram —meine

Liebe , mein Wille hier Gutes zu geloben , wirſt

mich nieder — denn wie koͤnnte ich an Ihrem Buſen

ſeyn , wie koͤnnte ich die Narbe anſehen — die Sie

einſt aus Liebe fuͤr mich empfingen — meine Thräͤ

nen werden ſie brennen machen — —hier moͤgen hi

ſie in den Staub fallen , und von niemand geachtet “ ar

ſeyn . Vater , Sie ſind ſo gut — ſehen Sie mich ni

haͤrter an , ich bitte Sie . K

Frau Saaler bebt ſie auf . Sag mir auf deit d

ehrliches Gewiſſen , haſt du Gutes vor ? N

Marie . Ach ja ! .
Selbert . Kannſt du Lechnern vergeſſen ? 8
Marie . Ja , denn ich muß ihn verachten . E

Selbert . Gewiß ?

Marie . Bey dem Andenken meiner Mutter , 1U

es iſt wahr . L

Selbert . So bin ich ganz mit dir zufrieden, 8

Umarme mich — i

Marie . Owie wohl , wie frey , wie ſelig ruhe ich

an Ihrem Herzen , da ich vor Ihnen kein Geheimniß
mehr habe ! Bin ich Ihnen auch wieder lieb , Mutter !
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Frau Saaler . Du haſt recht ungehorſam

gehandelt , recht ! Aber wegen — nun — Zieht ſie

an ſich, und Marie küßt ſie.

Marie . Mutter , ich wills verdienen — Ach

mein Vater , eine Bitte —

Selbert . Rede , mein Kind —

Marie . SEtwas , das mir Staͤrke und Muth

geben wird — nennen Sie mich bald einmal wieder

Ihre liebe Marie —

Selbert . Mei —

Frau Saaler . Nein , Herr Sohn , das ge—

hoͤrt ihr noch nicht . Wir wollen ſehen , wie ſie ſich

anlaſſen wird . Du haſt geweint . — So kannſt du

nicht unter die Leute gehen , trockne deine Augen .
Kommen Sie auf mein Zimmer — Dort , unter

dem Bilde meiner Luiſe , wollen wir ihr noch gute

Lehren geben , daß ich auch meine Schuldigkeit ganz

thue , und mein Gewiſſen bewahre . Geh voraus

dahin , Marie . Marie geht ab. Eine gute Seele !

Waͤren die Buͤcher und die Frau Muhme in der

Stadt nicht geweſen —

Selbert . Da ſie ihn nicht mehr achten kann ,

liebt ſie ihn auch nicht mehr . Sehen Sie nun —

Liebe zu uns , und gute Grundſaͤtze , laſſen doch ein

Kind nie ganz fallen . — In der Hauptſache habe

ich an meinen Kindern doch reiche Ernte !

Frau Saaler . Beyſpiel — Beyſpiel , Herr

Sohn , das iſt die Hauptſache , und das iſt der

Segen , der auf Ihrem Haupte ruht !
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4 Selbert . Den Sie in mein Haus gebracht

haben !

Frau Saaler . Der mir in Ihnen ſo viel

Gutes giebt , daß ich ein heiteres Alter habe ! Gol

Lob . Nun kommen Sie . Nun ſind mir die funffiz

Jahre wieder gekommen , und ich will ihr heilſame

Lehren fuͤr die Zukunft geben . Geht . Kommen Sit ,

Herr Sohn . Sie gehen ab.

*

92

Dreyzehnter Auftritt⸗

— —

Wanner . Fritz .

Wanner . Jetzt machen Sie , daß Ihr Vatz
mir den Pachtkontrakt ſchickt .

Fritz . Und wenn Lechner geht —

Wanner . Sage ich es Ihnen .

Fritz . Mein Pferd iſt geſattelt ; auf der Granſt

werde ich —

Wanner . Gut —gut .
„

K
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Vierzehnter Auftritt .

. —

Vorige . Amalie .

Wanner . Geh jetzt , daß dein Vater mich in

Ruhe laͤßt —

Fritz . So wie er geht — darauf rechne ich !
Wanner . Ja doch !

Fritz . Denn —

Wanner . Ja doch — geh! —

Fritz gebt ab.

Wanner . Amalie , ich habe dich rufen laſſen —
Amalie . Sie ſind ſo ernſt —
Wanner . Die Unruhen imHauſe haben mich

ernſt gemacht . Von Mariens uͤbler Lage — komme

ich auf deine beßre Lage. Du biſt verſorgt . Hei⸗
rathe — ſo bald du muͤndig biſt . Fritz iſt der
Mann fuͤr dich .

Amalie . Wer weiß —

Wanner . Ich . “

Amalie ſchweigt .

Wanner . Wie ? Das Spiel der niederge —
ſchlagnen Augen iſt nicht fuͤr jemand , der ſeine
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Augen bald ganz ſchließt . Haſt du dagegen ? —

Ja oder Nein ?

Amalie . Sie ſind ſo — ernſt und geruͤhrt —
Wanner . Das iſt meine Sache . — Nun —

Ja oder Nein ?

Amalie . Dagegen habe ich nicht —

Wanner . Gut . Küßt ſie. Sey geſcheidt ! Strel

chelt ihre Wangen . Habe mein Andenken lieb , und vei⸗

pflege meinen Jupiter . Jetzt geh —

Amalie . Lieber Onkel — Sie tuͤhten mib ( 9

unbeſchreiblich!
Wanner . Das iſt gut ! ‚

Amalie . Sie ſind ſonſt —

Wanner . Nicht ſo feierlich ? — Hm — dagek

gen werde ich an dem Tage , wo du heiratheſt —
nicht feierlich ſeyn , und ſo iſts egale Rechnung

Geh zu Marien , ſie leidet und bedarf deiner ! Giß

hin , Kind !

Amalie geht ab.

Wanner . Gott mit dir ! — Wir ſind fertig.
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Funfzebhnter Auftritt⸗

Erneſtine . Wanner .

Erneſtine⸗ Da ſchickt der Vater Papiere .

Wanner . Gut .

Erneſtine . Bruder Peter wird auch gleich

hier ſeyn .

Wanner . Gut . Küßt ſie. Kind —koſte ja dei —

nem Vater keine Thraͤnen . — Lauf hin . Erneſtine

geht ab.

Sechzehnter Auftritt .

Wanner . Peter⸗

Wanner . Wie ſind die Leute unten — ruhig ?

Peter . Alle ruhig , tanzen alle , da ſie mich
wohl geſehen haben —

Wanner . Iſt keiner mehr am Hauſe herum ?

Peter . Sie tanzen alle .

Wanner . Deſto beſſer . Ich wollte wohl , du

gingeſt hin , und gaͤbeſt Acht , daß Marien nicht
zu viel geſchieht —
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Peter lebhaft . Gewiß , das leide ich nicht .

Wanner . Ich bin dir recht gut .

Peter . Das iſt ſchoͤn.

Wanner . Trag den Ring von mir —

Peter . Als was ?

Wanner . Als Ring .
Peter . Noch habe ich keinen getragen , 106

der iſt auch der rechte nicht .

Wanner . Warum ?

Peter . Ach ich moͤchte nur einen kleinen ſchlih
6

ten goldnen Ring haben —

Wanner . So ?

Peter . Inwendig mit Buchſtaben .

1¹

Wanner . Aha ! — Weißt du ſchon , welcht

Buchſtaben ? 0
Peter . Ach ja ! A. F. 3

Wanner . Wie —wer iſt das ? A — A ? E

Peter . — m !

Wanner . Und noch einmal a ?

Peter . Hetnach — —
Wanner . Amal — 2
Peter . — ia Ferſen ! Ach wenn es Gott ſu

gut mit mir vorhaͤtte!
Wanner . Hm !

Peter . Dann wollte ich eine eigne „Wieſ⸗ ſir .
eine eigne Kuh , von der Ihr Jupiter allein die

Milch haben ſollte — wollte ich halten .
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Wanner . Guter Junge — das kann wohl
nicht ſeyn — Aber dir wird es doch gut gehen .
Denk daß ich dir es hier geſagt habe . Geh ; den

Ring behalte .

Peter . Wozu ?

Wanner , Zu meinem Gedaͤchtniß .

Peter - An Sie denke ich , wo ich einen guten

Menſchen ſehe !

Wanner . Geh jetzt .

Peter . Und wenn ich auch Amalien nicht
haben ſoll !

Wanner . Du biſt ein braver Kerl —

Peter . Aches hilft mir ja doch nichts !
Er geht ab.

Wanner . Es iſt doch gut , wenn man keine

Familie hat . — Kaum gehoͤre ich eine Viertelſtunde
zu dieſer , und ſchon gebundne Haͤnde bey jedem
Schritt ! Schließt die Thür auf , die zu Lechnern führt , und
ruft hinein : Herr von Lechner — Herr von Lechner !

Von Lechner von innen . Ich komme ! Wannet

geht zurück.
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Siebzehnter Auftritt .

Wanner . V . Lechner . Denn Andreas

Hernach P eter von außen .
U

Von Lechner . Man betraͤgt ſich ſehr abg⸗

ſchmackt gegen 5
Wanner . Man haͤtte kuͤrzer verfahren ſollen

Von Lechner . Kann ich fort —

Wanner . Gleich . Dieß Papier gehoͤrt Ihnen⸗ ſ.

Von Lechner . Der Pachtkontrakt . —

Wanner . Und Selberts Unterſchrift with d

zuruͤck begehrt .

Von Lechner lacht . Gut , gut . 6

Wanner . Sie haͤtten den Dank fuͤr den Sihn 8

mitfeiern koͤnnen , der auf Ihren Feldern gedieh⸗ f.

ſtatt , daß dieſe Familie nun Sie bittet von hier ſ 8

a
gehen, um ihr Gluͤck nicht zu ſtöͤren .

Von Lechner . Hat Ihr alter Freund Sie 1
mich abgeſchickt ,mir eine Predigt zu halten ? Wohl n

reden Sie ; ich will hoͤren und dann gehen . —
ſt

Nun — thun Sie Ihre Schuldigkeit .

Wanner . Ich thue ſie. Wir ſchießen uns .

Von Lechner . Alter ! 9

Wanner . Mit jungem Herzen . Nimmt ſoh 8

Piſtolen hersus .
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Von Lechner . Sie wollen —

Wanner . Sie ſind gleich geladen — Waͤhlen
Sie —und fort ! —

Von Lechner . Bedenken Sie , Sie ſind —

Wanner . Alt ! So ſchone ich Vater und

Sohn —

Von Lechner . Vater und Sohn —

Wanner . Die Sie fordern wollen .

Von Lechner . Sie nehmen da den Antheil —
Wanner Eines Freundes ! Daß Sie keinen

ſolchen haben , begreife ich .

Von Lechner . Einen Don Quixot nicht ,
der —

Wanner beſtig . — Das Wort iſt hart — äber

Sie reitzen mich nicht — denn ich bin gefaßt . Kalt .

Ich habe es uͤberlegt , ich will es . Dieſe Geſchichte
ſoll in Ihrer und Ihres Gleichen Lebensart einen

Stillſtand machen — ſey es durch meinen Tod —

aber Sie haben gefrevelt und ſollen buͤßen !

Von Lechner ! . Ich habe Herz —Aber , ver⸗

nuͤnftig geſprochen — wie kann eine Galanterie Sie

ſo aufbringen ?

Wanner . Weil es Galanterie war ; weil Sie

um Galanterie , Vater , Tochter , Bruder — eine

ganze Familie opfern wollten ; weil Sie uͤber den
Kummer lachen , den Sie angerichtet haben ; weil

Herbſttag . 11
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ich in Ihnen die ganze frivole Race zuͤchtigen will .

Leben iſt mir nichts — fuͤr wehrloſe Tugend 0
ben — alles ! Genug —fort !

Von Lechner nimmt die Piſtole . Her ! allons !—
Wohin ?

Wanner . In das Waͤldchen dort auf der

Hoͤhe .

Von Lechner . Gut . Sie gehen . Noch eine

Frage . Sie ſtehen an der Thür . Daunn ſchieße ich mich,

wenn Sie wollen .

Wanner . Gefragt !

Von Lechner . Auf Ehre , inſultieren ſol “

die Frage nicht ! — Sie gehen vor . Was iſt mein

Vergehen ?

Wanner . Sie haben Sich um Marien

beworben ?

Von Lechner . Ja .

Wanner . Auf eine Art , die ihr eine Veß

bindung hoffen ließ ?

Von Lechner . Auf gewiſſe Weiſe — ja .

Wanner . Um von der Hoͤhe ihrer Tugend ſie

fallen zu machen ? Lechner zuckt die Achſeln . Sie geſte “

hen das ?

Von Lechner . Ich habe geſchwiegen —

Wanner . Jetzt kommen Sie .
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Von Lechner . Gleich !— Ich weiß , daß der

aͤlteſte Sohn vom Hauſe auf der Univerſitaͤt einer
Zimmermannstochter die Cour machte —

Wanner . In ernſter Abſicht.
Von Lechner . Wie ernſt mochte die ſeyn , da

er ſie verlaſſen konnte ?

Wanner . Er kann ſie nicht heirathen —
Von Lechner . Ich kann Marien nicht

heirathen.
Wanner . Jenes Maͤdchens Ehre iſt unge⸗

kraͤnkt.

Von Lechner . Ich ſchieße mich fuͤr Mariens

Ehre .
Wanner . Seine Abſichten waren rein .

Von Lechner . Deſto ſchlimmer . — Ich —

gehe wahrſcheinlich ohne Mariens Achtung von
hier . Er —ſteht wie der Held , der Ehre und
Pflicht ſein Liebſtes opfert — ein liebenswuͤrdi
ges Weſen —ſo ſteht er vor der Zimmermanns —

tochter ! 4

Wanner . Hml .

Von Lechner . Marie iſt von ihrer Liebe
geheilt — oder kann es werden . Die Zinimer⸗
mannstochter graͤmt ſich — liebt keinen andern —
indeß der Oheim Wanner ganz ruhig die Hand
des Geliebten ſeiner Nichte giebt , und dann doch
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wieder mit mir uͤber das ſich ſchießen will , was er

dott güt heißt ! Wie — was 90 Ihnen Herz und

Gewiſſen ?

Wanner : Palſe . Aehnlich iſt der Fall — abe

nicht gleich⸗

Von Lechner . Gleich . Der angeſehene Pil

vatmann — die Handwerksmannstochter . Der

Edelmann — die Privatmannctochter. Ich opfte

die edle Liebe eines guten Maͤdchens der Galah,

terie — er der Ambition . Eines iſt etwas beſfen
recht iſt keines .

De

Wanner . Ihre Rechnung iſt ſehr ungleich —
Von Lechner . Leichter kann der Buͤrgt

der minderen Buͤrgerin Wort halten , als dei

Edelmann. Strafbarer iſt in dieſem Fall da

Buütger — — und — mein Herr Licenziat , de

Oleger )“
det der minderen Burgerin ſich ſchaͤm

iſt ſtolßer als der Edelmann . — Wollen wi

uns nun noch ſchießen — ſo thun Sie es für

das , was Marie haͤtte riskieren — koͤnnen —

ich füͤr die Zimmermannstochter , die ſchon du

geopfert iſt ! — Wer ſchießt dann mit dem beſtel

Gewiſſen?, 33

Wa nner geht einen Aumsendte bey Seite , nimmt 1

dann die Piſtole . Keiner ! Eine kalte Berbeugung . Gluͤtl .

liche Reiſe ! Klingelt dreymal .

Von Lechner⸗ Uebtihens —

U
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Wanner . Nichts mehr ! — Wenn Sie uͤber

die Familie lachen — finden wir uns .

Von Lechner . Ich fuͤhle Achtung fuͤr Sie ,
Wanner verbeugt ſich.

Andreas . Befehlen ? —

Wanner . Gieb mir das Billet , was ich dir

vorhin fuͤr deinen Herrn gab —

Andreas . Er hats ſchon — eben habe

ich es . —

Wanner . In einer Stünde,ſagte ich dir

Andreas . Ich haͤtte es vergeſſen moͤgen, 8

Wanner . Nun gleich viel . Beſorge den

Herrn und ſeine Pferde und Leute heimlich von

hier weg —

Andreas . Sleich . eEr geht ab .

Von Lechner . Ich moͤchteIhnen and⸗
gen machen — wie aber ? — Bekehrung — in mei —

ner Jugend — hat nicht —

Wanner . Man kommt —

Von Lechner . Behutſamkeit wenigſtens —

Peter von außen . Auf !— Die Thuͤr auf !—
Wanner . Gleich ! — Wenn Sie gluͤcklich auf

der Hoͤhe ſind —

Peter .

Wanner .

fuͤr uns -

Herr Wanner — leben Sie ?

Ja doch ! — Dann ein Zeichen
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Von Lechner . Mein Jaͤger ſoll —

Peter ſprengt die Thür ein.

Von Lechner . Adien ! er geht ſchnell ab.

Achtzehnter Auftritt .

— —

Wanner . Peter . Dann Selbert . Ama⸗

lie und Er neſtine .

Peter ſtürzt auf ihn zu. Was haben Sie ge

wacht umarmt ihn .

Selbert den Brief in der Hand . Freund , um Got⸗

tes willen , was thuſt du ? umarmt ihn.

Amalie umfaßt ihn von hinten zu. Onkel !

Ern eſtin e nimmt an Peters Seite ſeine Hand , weinend,

Ach lieber Herr Wanner —

Wanner . Was iſts ? Was faͤhrt euch allen
in die Koͤpfe ?

Amalie . So — wollten Sie mich wegſchicken?

Selbert . Dein Leben opfern ?

Wanner . Es iſt ja nichts draus geworden .

Da — ſeht ! Mein Kopf iſt noch ſo ganz mein , als

der Kopf eines Advokaten ſeyn kann , und der Puk,
pur meiner Naſe iſt nicht erblaßt !



Uab .

t . Am g⸗ *

n Sie gey

d, um Got⸗

el !

and, weinend ,

euch allen

vegſchicken?

geworden .

z mein , als

id der Put '

Herbſttag⸗ 167

Peter . Scherzen Sie nicht . Mir zittern die

Kniee noch , und mir iſt ſo zu Muthe , daß ich laut

weinen moͤchte.

Selbert . Sieh , wie mir die Thraͤnen herab —

rollen — beſſern Lohn habe ich nicht .

Peter . Iſt das die Genugthnung , die Sie

uns —

Wanner . Erhebt ihr nicht ein Geſchrey , wenn

ein alter Invalide findet , daß er ausgedient hat ,

und daß es beſſer iſt , junge Burſche bleiben auf den

Poſten , als er ! Was haͤtte es denn geben koͤnnen ? —

Krankenbeſuche und Mediein haͤtte ich erſpart .

Hm — habe ich doch weiland auf der Univerſitaͤt

fuͤr manchen Landsmann , der kein Herz hatte , mehr

gewagt , als ich hier fuͤr meinen beſten Freund wagen

wollte ! Wollte ! Geſchehen iſt nichts . Da

liegen beide noch geladen ? alſo komplimentiert mich

weder mit Worten , noch mit Thraͤnen . — Ah die

Großmutter !
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Neunzehnter Auftritt⸗

Die Vorigen . Frau Saaler den

Fritz geführt .

Frau Saaler . Lebt er denn noch ?

Alte . Ja, Gott Lob!
Fritz . Haben Sie ſo Wort gehalten ?

Wanner . Meinem Herzen !

Frau Saaler . Ein feiner Mann ! Setzt ſic .

Mir zittern alle Glieder . Wirft funfzig Jahte

hinter ſich —

Wanner . Nun —

Frau Saaler . Und die geſunde Vernunſt

mit ! Schießen ? Iſt das chriſtlich ?

Wanner . Liebe , alte Freundin !

Frau Saaler . In Ihren Jahren noch ſo

toll ?
5

Wanner . Der erſte Wurf iſt der beſte . Uebrl

gens unterwerfe ich mich dem Gericht nicht ; denn

wenn uͤber ein Duell Großmüͤtter zu Gericht fah

ren —ſo iſt kein Erbarmen ; und ich moͤchte doch
noch bey euch bleiben . Friede , Muͤtterchen !—
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Gnade dem alten Suͤnder ! Sein Herz hat ' s gut

gemeint !

Fritz umarmt ihn . O wie fuͤhle ich das !

Wanner macht ſich los . Weg , Burſche — Du

haſt den Handel verderbt .

Fritz . Ich ?

(Selbert . Was hat mein Sohn —

eter . Bruder Fritz ?

Wanner . Wenn eine Partie boͤſe Sache

hat — ſinkt mir der Arm .

Fritz . Was habe ich gethan ?

Wanner . Hoͤrt ihr Leute — Der Menſch iſt
in eine Zimmermannstochter ernſtlich verliebt —

Fritz tritt einen Schritt mit gefalteter Stirn zurück . Alle ſehen

auf ihn, hat nicht das Herz ſie zu heirathen , weil

er hoͤher will . Da wir eben am Schuß waren ,

fragt mich Lechner : Ob ich Recht haͤtte, ſeine Hei —

rath zu ſtiften , da das Maͤdchen vor Gram des

Todes ſeyn koͤnnte ? Pauſe . Frau Sagler ſteht auf. Da

iſt die Sache — Richtet ! Paufe . Fritz ſchlägt die

unter , ſieht auf den Boden .

Selbert . Fritz !

Frau Saaler geht ganz vo und ſieht ihn an. Eine

Zimmermannstochter ? Fritz hält die Hand vor die Stirne .

Wanner . Iſt ſie euch zu wenig ?
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Frau Saaler . Fritz — eine Zimmermanns

tochter ? Fritz wirft ſich in einen Seſſel .

Wanner . Lieber die Zimmermannstochter fuͤr

den Buͤrger als ein Fraͤulein ! Sie bringt ihm

eine Axt ins Haus . Gut , die ſteht hinter det

Thuͤr und ſchadet niemand . Wo aber ein Perga —

ment mit einer Kapſel in ein Buͤrgerhaus mitz

gekommen iſt — das moͤgt ihr unter noch ſo viel

Schloͤſſer legen , es bruͤtet euch Unheil und

Thorheit .

Fritz ſteht auf . Ich liebe ſie.

Amalie . Das — giebt Selberten das Porträt. iſt

ſie . —

Selbert . Ein gutes Geſicht !

Peter . Vater , laß mich auch ſehen , wer den

Bruder zahm gemacht hat .

Wanner . Was meint ihr ? Soll ſein Ehn
geitz die weiße Fahne ausſtecken ?

Peter . Du ſchaͤmſt dich , weil es eine Zim⸗

mermannstochter iſt ? Und ſie hat ein ſo ehrlich

Geſicht , und ein ſo ſchoͤn Geſicht — daß ich ihr

recht gut bin .

Selbert . Iſt das deine Billigkeit ?

Fritz wendet ſich ab.

Selbert . Deine ſtrenge Gerechtigkeite
Fritz weint und verbirgt es.

40
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Selbert . Du haſt gegen dein Herz gearbei —

tet — und biſt dir — uns — und wir dir fremd

geworden ! —

Fritz ſchluchzt laut und geht ab.

Wanner . Laßt ihn ; ſein Herz bricht , der

Verſtand ſchaͤmt ſich. Wenn die Kinder roth wer —

den , ſind ihre Thraͤnen nahe .

Amalie . Ich will ſie fließen machen , dieſe

Thränen . Sie folgt Fritzen .

Frau Saaler . Eine aͤchte, rechte Liebſchaft ?

Wanner . Ja .

Frau Saaler . Und da hat wieder der Vater

nichts gewußt ? Wieder Ein tauſend ſieben hundert
und neun und neunzig !

Wanner . Sie haͤtte ihn gebildet , ſagt er .

Selbert . Das wußteſt du ? —

Wanner haält die Hand vor die Augen . Freylich .
Selbert . Wollteſt das Maͤdchen opfern ?

Wanner . Ich wollte hoch hinaus mit ihm
und Amalien . Duͤnkel !

Selbert . Und dieß Maͤdchen , er giebt der Frau
Saaler das Porträt . die ein ſehr edles Geſicht hat ,
hintergehen ?

Wanner . So fragte Lechner mich auch , und

darum ſtand ich wie ein alter dummer Junge gegen
ihm uͤber. Er brachte meine Hand aufs Herz —



172 Henribſt ta g .

3 ich den Hahn in die Ruhe , die Piſtelen guf den

Tiſch — will nun Heirathen ſtiften , dann auf meint

Stube gehen und mich aͤrgern, daß die Jahre von

uͤber ſind , wo man erſt ſchießt und dann fragt . —

Kreuze nicht mit den Augen gegen mich , Muͤtter ,

chen . Ich haͤtte den Menſchen nicht ermordet , und

mein Tod waͤre ein glorreicher Tod geweſen , füͤ

die Tugend , meinen alten Freund und ſeine Kin

der . — Manche alte Burſchet— von denen , die

noch hier und da auf Amthauſern vorhanden

ſind — haͤtten ihr Pfeifchen ausgeklopft und ge⸗

rufen : — — Unſer Wanner iſt doch fidel geſtüh

ben ! — Das iſt der Text , den ich zu meiner Lel

chenpredigt wuͤnſche.

Peter . Wenn ich nun waͤre wie Sie — f.

lebte ich fidel . — Ich ſprache ; Amalie , du ſolſ

dem Zimmermannsmaͤdchen das Herz nicht zerrel

ßen — und dem Peter auch nicht . Geh hin =

gieb deine niedliche Hand an Petern. Er iſt ein

ehrlicher Kerl . — Er wird fuͤr dich , mich, Vatt

und Großmutter thun, was er weiß und kann —

Wir wollen zuſammen fidel ſeyn . —

Wanner . Du — Landmann !— Wenn Alig

lie dich will

Peter ſpringt auf Ein Wort ?

Wanner . Topp !

Peter . Vater ?— Selbert lächelt . Vater laͤchelt!
Victöria ! — Gott Löb ! Der Peter iſt Braͤutigaml

Er iſt in fröhlichen Springen hinaus .
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Wanner . In einem Jahre iſt ſie muͤndig —

dann hoͤrt meine Verantwortung auf — So lange
wartet : . .

Frau Saaler . Ja — dann laͤßt ſich freylich

auch eine Einrichtung machen 1.

Ziw annzigſter Auftritt

Vorige . Marie -

Marie küßt Wanners Hand . Ich bin es nicht

werth .

Man hört in der Ferne blaſen .

Wanner . Lechner iſt in Sicherheit .

3
Saaler ! Iſt er fort ?

Selbert . Gut .
—

Wanner . Marie — wie iſt Ihnen , wenn wir

von Lechnern ſprechen ?

Marie , Leicht — wie nach einem ſchweren
Gewitter .

Wanner . Trefflich ! Braves Maͤdchen 1
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Her bſttag .
— —

Ein und zwanzigſter Auftritt ,

Vorige . Peter und Amalie .

Peter der Amalien im Scherz herein zieht . Sie will,

ſie will , ſiewill !

Amalie . Onkel ?

Wanner . Da — Er giebt ſie Petern . Habt Euchl

Er bringt ſie zu Selberten .

Selbert umarmt ſte. Seyd gluͤcklich!

Peter führt ſie zur Frau Saaler . Da iſt eine Tocht

ter , die ſo gut wird als meine Mutter . Sie weiß,

daß ich dich lieb habe , und wird herzlich gut gegen

dich ſeyn . Lege deine liebe Hand auf ſie — das ſſt

eine gute Vorbedeutung .
f

Frau Saaler ſteht auf und ſteckt ihr einen Ring an,

Sey wie meine Luiſe —und lebe laͤnger !

Selbert . Liebt euch, wie wir uns liebten .

Wanner . Und mich laßt nicht allein !

Peter geht zu Wannern .

Amalie zu Selbetten .



Herbſttag .

lẽuftritt . Zwey und zwanzigſter Auftritt .

alie . Vorige . Fritz .

t . Sie wil , Fritz . Vater —

Selbert . Wir ſind hier ſehr gluͤcklich —

Fritz mit unterdrückter Bewegung . Ich habe einen

Reitenden weggeſchickt — ich hoffe ſie wird kommen —
Selbert . Ich bin mit dir zufrieden —

Fritz . Damit Sie ſie ſehen —

iſt eine Toch Selbert . Und dann —

Sie weiß , Fritz . Wenn ſie Ihnen gefaͤllt —

ich gut gegen Selbert . Ich denke ſie wird mir gefallen .
ſie — das ſt Fritz . Halte ich es fuͤr meine Schuldigkeit ſie

zu heirathen .

e Selbert . Schuldigkeit nur ?
2 .

Fritz . Und Gluͤck, Wonne , Segen meines
s liebten — Lebens, den —

Selbert . Recht . — Komm , laß dein Herz an
dem meinen ſchlagen , unſre Thraͤnen ſollen zuſam⸗
men fließen . Du folgſt dem Herzen , und es wird
dich lohnen . — Sohn — wehe dem Lande , deſſen
Richter nie weinen will — er weiſet den Schutz⸗
engel der Unterthanen ab !

Wanner geht hinten auf und ab.

Habt Euchl

h!

lein !
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7 Frau Saaler . Komm , Fritz — komm her.

Fritz geht zu ihr .

Frau Saaler . Du ehrſt deinen Vater , wie

es ſich gebuͤhrt. —Sie hat ein Kreuz um den Hals gebunden. 1

Gieb das deiner Braut , wenn ſie ankommt ; es iſt

ein Kreuz von ſchoͤnen Roſetten ; mein ſeliger Hert

ſchenkte mir es an meinem Geburtstage . Das be⸗

deute dir: Wer hier Kreuz traͤgt — glaͤnzt oben .

Fri 6. Dank Mutter — aus vollem Herzen . 1

Wanner kommt vor . Hoͤre — ich will dir auh

ein Kreuz ſchenken — meine Praxis in der Stadt
Die Thraͤne der geretteten Unſchuld glaͤnzt auch

ſchoͤn!

Selbert . Zuſammen leben wir —

Wanner . Bey einander ſterben wir — G

deamius igitur! Rüftkaus dem Fenſter . Hoͤrt ihr du

unten , ihr Taͤnzer und Springer — Gaudeamus

igitur ! Bringt euern Herbſtkranz her — eure Muſh

eure huͤbſchen Maͤdchen — herauf , herauf !

Frau Saaler . Die Schwiegertochter wird

mir eher guten Tag geben , als bonjour .

Erneſtine . Ich darf deiner Braut doch ein

Tuch naͤhen?

Fritz . Es ſoll ihr beſter Schmuck ſeyn .

Selbert . Fritz , du machſt alles , wie 0 eõ

wuͤnſche.

Peter . Und Peter 1 auch nicht abel!
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Amalie . Peter iſt gut .

Wanner . Da laſſe ich das Maͤdchen Ita —

liaͤniſch lernen , Engliſch , Singen — Mahlen —

und nun will ſie Sallat ſetzen , Heu machen —
bleichen —

Peter . Das lerne ich ihr ; ſie mir das andre .
Gute Nachbarn tauſchen — Küßt ſie. Tauſche !

Frau Saaler . Petek! Es iſt doch ein

ungezogner —

Wanner . Braͤutigam ! Die Leute haben ſo

ihre eigne Etikette . Erneſtinen laßt mir ſtatt der

Nichte . Jupiters erſte Hofdame .

Herbſttag⸗ 12
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—

Drey und zwanzigſter Auftritt .

Andreas mit einem M aͤ d chen am Arnz ,

Vorige .

Andreas . Iſts wahr — wir ſollen kommelk “

Selbert . , Herein !

Peter . Alle !

WAmalie . Herein !

Eritz⸗ Ja doch !

Andreas . Kommt herein — alle — kommt :

die Muſik auch , nur herein !
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— — —

ftritt . Vier und zwanzigſter Auftritt .

Einige Maͤdchen . Landmuſikanten .
am Arme. “ 5

Ländliche Muſik . Die Vorigen .

Selbert . Freund —trage den Kranz , den
du uns gewunden haſt ! —

Wanner . Nein ! Und haͤtteſt du mir ihn

lieber nicht gezeigt — er hat meine Heiterkeit

verjagt .
85 81

Selbert . Weßwegen ?

Wanner . Herbſttag ! — Dieſer Kranz iſt
— kommt - Segen eures Herbſtes — des deinen ! Werde ich

doch faſt unmuthig — indem ich deinen Segen

betrachte , und mein duͤrres Feld !
2

Selbert . Wanner !

Wannek . Laſt des Lebens habe ich getragen —
und doch fuͤhle ich mich leer — denn ich habe dem

Staate keine Kinder gezogen .

Onkel !

Peter . Vater !

Wanner . Gut , gut ! — Antheil habe ich —

das iſt ſchoͤn! — Wenn ihr nun aber nicht ſo gut

waͤret — wie dann ? Freund , du haſt ſehr Recht —
Hm ! da wandelt man herum — ſpielt die ſchoͤne

en kommen! ?
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Figur — wird alt und älbern — und — ein Hund,
eine Katze , ein Papagey , kareſſieren den Stroh —

mann , an dem nichts und der an nichts haͤngt!

Selbert . Wir haͤngen alle an dir .

Wanner . Dein Herbſttag iſt ſo geſegnet
da ſtehen die Fruͤchte gluͤcklich eingebracht , Der

Wind fuhr wohl uͤber die Aehren , nimmt Fritzen und

Marien an der Hand . er bog ſie — aber er zerknickt

ſie nicht . 225

Selbert . Dafuͤr danke ich Gott !

Peter . Und die ſchoͤnſte Wieſe , fuͤr eine eignt

Kuh — und die beſte Milch foll Jupiter haben . —

O ich halte Wort !

Wanner . Wort halten ? Danach ſiehſt du

aus — und das macht mich friſch . Mutter ! —

von Ihrem Beyſpiel kam die gute Ehe — von

Beyfpiel alles Gute , was auch mit auf mich

faͤllt — Mutter ! — trage dieſen Kranz —dieſt

Krone , die mir heute ſo viel ehrwuͤrdiger geworden

iſt , als eine in der Welt — die Krone haͤuslichen
Segens !— Giebt ſis ihr , faßt ihren Arm. Selbert , fuͤhre
deine Mutter —

Selbert thut es.

Wanner . Zeige deinen Bruder den frohen
Landleuten — Mutter — zeigen Sie mich als

Ihren Sohn — der doch fremde Freuden getn
anbauet — wenn auch ſeine brach liegen .— Faßt

jedes ein Band von dieſem Segenskranze , ihr

jungen Leute .
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Fritz und Marie , Peter und Amalie

nehmen jedes eines zu beiden Seiten .

Erneſtine voraus .

Wanner . Wir machen die jungen Paare be⸗

kannt — der Becher geht herum , und die Mutter

und ich fuͤhren den Ehrentanz auf — dann ſetzen

wir den Herbſtkranz in die Mitte , und ich lerne

jedem — Gaudeamus igitur ! — Wer es nicht ver⸗

ſteht — ſieht mirs aus Herz und Auge leuchten , und

fühlt es — Gaudeéeamus igitur !
Muſik voraus . — Sie nach. — Bauern ſchließen .— Der

Vorhang fällt .
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